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Positionspapier  
Für eine Ermöglichung von CO2-Abscheidung in der thermischen Abfallverwertung 

Deutschland ist bei der thermischen Abfallverwertung als zwingendem Bestandteil einer geschlossenen 

Kreislaufwirtschaft mit führend in Europa. EEW Energy from Waste GmbH verwertet als größter Betreiber von 

thermischen Abfallbehandlungsanlagen in Deutschland mit weiteren Standorten in den Niederlanden und 

Luxemburg pro Jahr ca. 5,5 Millionen Tonnen Restabfälle sowie zukünftig mehr als 700.000 t Klärschlamm. 

Abfälle, die keinem hochwertigen Recycling zugeführt werden können, werden nachhaltig energetisch verwertet 

und tragen so klimaschonend zur Deckung des Energiebedarfs von Industrie und Haushalten bei. Bei der 

thermischen Behandlung von Abfällen entsteht jedoch auch unter Anwendung strengster 

Umweltschutzauflagen sowohl fossiles also auch biogenes (>50 %) CO2. Durch proaktive Maßnahmen, die wir 

bereits begonnen haben, möchte die EEW dazu beitragen, die fossilen Emissionen zu senken sowie das CO2 als 

wertvollen Rohstoff der Zukunft zu nutzen. Darüber hinaus möchten wir durch Reduktion des biogenen CO2 

sogar Negativemissionen erzeugen. So können wir die Kreislaufwirtschaft ein weiteres Stück schließen und zu 

einer klimaneutralen Wirtschaft beitragen.  

Unvermeidbare Restemissionen aus der thermischen Abfallbehandlung 

Die Treibhausgasemissionen entstammen hauptsächlich dem Verbrennungsprozess der zu entsorgenden 

Restabfälle selbst, so dass es unmöglich ist, diese durch Maßnahmen wie der Nutzung erneuerbarer Energien 

substanziell zu senken. Da die thermische Abfallbehandlung in der Wertschöpfungskette hinter den Stufen 

Inverkehrbringung bzw. Vermeidung, Wiederverwendung und Recycling steht, ist es den Betreibern zudem nicht 

möglich, Einfluss auf die Menge und die Zusammensetzung der Restabfälle zu nehmen. Hier sind wir auf effektive 

politische Maßnahmen zur Abfallvermeidung und Stärkung der Kreislaufwirtschaft sowie das 

Verbraucherverhalten angewiesen. Trotz dieser Bemühungen gehen wir aber auch in Zukunft von 

unvermeidbaren Restemissionen von bis zu 13 Mio. Tonnen an fossilen CO2eq pro Jahr für die gesamte 

thermische Abfallverwertung aus. Die Erreichung der von uns gesetzten Ziele ist deshalb ohne CO2-Abscheidung 

nicht möglich.  

Unser strategischer Ansatz: Rezyklierter Kohlenstoff als Wertstoff für eine klimaneutrale Wirtschaft 

Als Unternehmen der Kreislaufwirtschaft und auch unter Betrachtung der Wirtschaftlichkeit, steht im Zentrum 

unserer Strategie, CO2 in Zukunft auf Basis innovativer Technologien zu recyceln und zur Deckung des 

Kohlenstoffbedarfs in einer klimaneutralen Wirtschaft nutzbar zu machen (Carbon Capture and Utilisation 

(CCU)). Denn CO2 kann mehr sein als nur ein klimaschädliches Gas: Es kann zum Wertstoff werden. Dies 

entspricht der Vision der EU-Kommission zu geschlossenen Kohlenstoffkreisläufen 2050. In dieser geht die EU-

Kommission davon aus, dass in einer klimaneutralen Wirtschaft ca. 250 Mio. Tonnen rezykliertes CO2 als 
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Ressource der Zukunft dem Rohstoffkreislauf zurückgeführt und von der Industrie, etwa zur Produktion von CO2-

basierten Basischemikalien (ca. 50 Mio. Tonnen), oder von E-Fuels für Schifffahrt und Flugverkehr (ca. 200 Mio. 

Tonnen), eingesetzt werden.  

CO2-Abscheidung und Speicherung für unvermeidbare Restemissionen und Negativemissionen 

Die Speicherung, und somit die dauerhafte Entfernung von CO2 aus der Atmosphäre (Carbon Capture and 

Storage, CCS) wird punktuell dort nötig, wo auch nach umfangreichen Bemühungen fossiles CO2 als 

unvermeidbare Restemission anfällt. Ebenso ist eine Speicherung notwendig, um Negativemissionen zu 

generieren. Dies ist der Fall, wenn das aus den Biomasseanteilen des Abfalls stammende CO2 durch Abscheidung 

und Speicherung dauerhaft der Atmosphäre entzogen wird.  

Voraussetzungen für die Erreichung der Klimaziele 

Damit EEW ihren Beitrag zur Erreichung der Klimaziele leisten kann, müssen diese betriebs- und 

volkswirtschaftlich leistbar sowie technisch umsetzbar sein. Essenziell dabei sind verlässliche rechtliche 

Rahmenbedingungen, die Investitionen in Anlagen mit einer Laufzeit von mindestens 25 Jahren ermöglichen. 

Dabei ist es kontraproduktiv, wenn die Anforderungen so anspruchsvoll gesetzt werden, dass Projekte nicht 

umsetzbar werden, weil die notwendigen Ressourcen nicht zur Verfügung stehen oder die Anforderungen 

technisch und wirtschaftlich nicht erreichbar sind. Denn bei Projektumsetzungszeiten von ca. sechs Jahren 

drängt die Zeit!  

• Die Schaffung von Kohlenstoffkreisläufen 

Wie beschrieben sehen wir unsere Rolle insbesondere in der Bereitstellung des CO2 als Rohstoff der 

Zukunft. Bei der Gestaltung der Rahmenbedingungen dieses zukünftigen Markts sollten die 

Aufnahmepotenziale der potenziellen Nutzungsmöglichkeiten für CO2 erweitert werden. So ist die 

Menge an CO2, die in langlebigen Produkten gebunden werden kann, bisher äußerst begrenzt. Das 

größte Marktpotenzial für CCU liegt in der Erzeugung erneuerbarer Kraftstoffe für den Schifffahrts- 

und Flugverkehr, die durch die Synthese von CO2 und Wasserstoff erzeugt werden. Denn E-Fuels bilden 

hier die geeignete Lösung, um künftig große Mengen Schweröls oder Kerosins zu ersetzen und so fossile 

CO2-Emissionen einzusparen. So hat bspw. die angestrebte Quote von 2% synthetischer Kraftstoffe im 

Schiffsverkehr bis zum Jahr 2034 zur Folge, dass sehr viel größere Mengen E-Fuels hergestellt werden 

müssen. Hier kann die thermische Abfallverwertung mit ihrem hohen Anteil an dauerhaft verfügbarem 

biogenen CO2 in Kombination mit Wasserstoff einen entscheidenden Beitrag leisten. Da die Herstellung 

erneuerbarer Kraftstoffe kostenintensiv ist und damit deutlich teurer als die Nutzung fossiler 

Ressourcen, müssen die notwendigen Anreize für die Entstehung dieses Marktes gesetzt werden. 
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• Anerkennung von CO2-Nettoeinsparungen  

Auch durch die Klimaschutzverträge sollte die Möglichkeit einer Förderung für die CO2-Abscheidung 

zur Erzeugung erneuerbarer Kraftstoffe eröffnet werden. Für diese Anwendung muss zudem die 

erzielte CO2-Nettoeinsparung durch die Ersetzung fossiler Ressourcen beispielsweise in Form von 

kostenlosen Emissionshandelszertifikaten berücksichtigt werden. 

• CO2-Speicherung offshore und onshore ermöglichen 

Der Prozess des CCS ist gegenüber CCU ungleich kostenintensiver und macht eine staatliche 

Unterstützung notwendig. Den sehr hohen Kapital- und Betriebskosten stehen keine Einnahmen 

gegenüber und müssen von den Endkunden kompensiert werden. Dies gilt auch für den Fall, dass der 

CO2-Preis diese Kosten übersteigt. CCS sollte deshalb nur in Fällen der Unvermeidbarkeit angewendet 

werden. Für diese unvermeidbaren Restemissionen sowie zur Generierung von Negativemissionen 

muss die Speicherung von CO2 ermöglicht werden. Um betriebs- und volkswirtschaftliche Kosten 

substanziell zu senken, sich nicht von Drittstaaten abhängig zu machen und die Verantwortung für die 

eigenen Abfallstoffe zu übernehmen, sollte auch die Onshore-Speicherung in Deutschland geprüft und 

ermöglicht werden.  

• Ausbau einer leistungsfähigen CO2-Infrastruktur  

Weitere Voraussetzung ist der Ausbau des CO2-Pipelinenetzes. So kann die fehlende Anbindung der 

Emissionsquellen an das Pipelinenetz schnell die Unwirtschaftlichkeit und damit Undurchführbarkeit 

der Projekte nach sich ziehen. Entlegene Standorte mit unvermeidbaren Restemissionen müssen 

besonders unterstützt werden. Die Planung des CO2-Netzes sollte dabei insbesondere Standorte 

berücksichtigen, an denen auf absehbare Zeit unvermeidbare Restemissionen anfallen.  

• Vergütungssystem für Negativemissionen 

Für die Umsetzung von CO2-Abscheideprojekten an Anlagen zur thermischen Abfallbehandlung sind 

aufgrund des hohen biogenen Anteils von >50% schnelle, verlässliche Regelungen für die Vergütung 

der aus dem biogenen Anteil entstehenden Negativemissionen essenziell. Vorher können keine 

Projekte begonnen werden. Denkbare Modelle wären deren Anrechenbarkeit im Bepreisungssystem 

für die fossilen Emissionen oder eine kurzfristige, spezifische Förderung, bis der notwendige langfristige 

Rahmen auf europäischer Ebene geschaffen wurde. 

• Priorisierung von CO2-Abscheidung aus Punktemissionsquellen 

Alle Unterstützungsmaßnahmen zur CO2-Abscheidung sollten in erster Linie bestehende 

Treibhausgasemissionsquellen adressieren. Die nicht vermeidbaren CO2-Emissionen können aufgrund 
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ihrer Konzentration an einem Ort verhältnismäßig einfach abgeschieden, gespeichert und genutzt 

werden. Die CO2-Abscheidung aus Punktemissionsquellen ist daher volkswirtschaftlich sinnvoller als 

die Abscheidung aus der Umgebungsluft (Direct Air Capture) und sollte Vorrang haben.  

• Antragsberechtigung für die Klimaschutzverträge oder gleichwertige Förderung 

Ohne die Reduktion der unvermeidbaren fossilen Restemissionen sowie die Bereitstellung von 

Negativemissionen aus der thermischen Abfallbehandlung kann Deutschland seine Klimaziele kaum 

erreichen. Damit die thermische Abfallbehandlung diesen Beitrag leisten kann, muss sie jedoch 

entsprechend unterstützt werden. Ein wesentlicher Baustein ist die Möglichkeit, wie andere Sektoren, 

Klimaschutzverträge für CO2-Abscheideprojekte abzuschließen oder eine alternative Förderung für 

Investitions- und Betriebskosten zu erhalten.  

Über diese grundsätzlichen Themen hinaus ist für die erfolgreiche Umsetzung unserer Projekte zur 

Treibhausgasminderung auch die Adressierung der folgenden praktischen Punkte notwendig: 

• Anpassung des Genehmigungsrechts 

Zukünftig werden wir durch die Abscheidung von CO2 und Kondensation von Wasser unsere Rauchgas-

Volumina entscheidend verringern. Die Anteile sonstiger im Rauchgas verbleibender Emissionen 

werden dann in der Relation zum Gesamtvolumen zunehmen. Diese logische Konsequenz darf nicht zu 

genehmigungsrechtlichen Nachteilen führen. Dafür braucht es klare Regeln im 

Bundesimmissionsschutzrecht.   

• Einführung eines Zertifizierungssystem für CO2 

Um die Herkunft des CO2 nachweisen zu können (fossil oder biogen), muss zudem ein leicht 

handhabbares Zertifizierungssystem geschaffen werden und das Herkunftsnachweisregister 

dahingehend überarbeitet werden.   

Die genannten Schritte sind für die Senkung unserer Treibhausgasemissionen und die Erreichung der 

Reduktionsziele unabdingbar.  


